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Die Erziehung der Miidchen zum Mutterberuf.

Von Frau E. Coradi-Stahl, wnd Luise Kberhard, Zirich.

(Fortsetzung.)

Unter allen Lehrplinen  fir Midchen-Forthildungsschulen, die ich kenne,
bereitet nur derjenige der Miinchner Schulen fiir alle Seiten der Frauentitigkeit
vor. Er ist in Zielsetzung und Lehrttoffverteilung das Werk von allseitic ge-
bildeten, das Leben und seine Bediirtnisse kennenden Personlichkeiten.  Der
Handarbeitsunterricht, der bei uns eine so grosse Rolle spielt, ist in dem Lehr-
plan fakultativ gelassen, da man die Erfahrung gemacht hat, dass die Méidchen
ihn freiwillic meist nehmen oder die ndticen Kenntnisse auf diesem Gebiet sich
am leichtestem privatim erwerben konnen.  Er sicht aber neben den nétigen
Belehrungen iiber Ernihrung, Kleidung, Wohnung, Besprechungen iiber das ge-
sunde und kranke Kind, iber Spiel und Beschiiftigung, daneben itber Dienst-
hotenwesen, Versicherungen, Berufswahl, Anlage von Erspartem usw. vor.

Uber das Obligatorium der Fortbildungsschule sind die Meinungen bekannt-
lich geteilt. Allerlei Bedenken sprechen dagegen. Sie werden aber alle iiber-
wogen von der Erfahrung, dass ohne dasselbe gerade diejenigen Kreise sich
dem Einfluss der Schule entziehen wiirden, die ihn am notigsten haben. Und
wie das Volk sich mit Rekrutenpriifungen, Lehrlingspriifungen und den darauf
vorhereitenden Veranstaltungen vertraut gemacht hat, so wird es sich auch mit
der obligatotrischen Fortbildungsschule betreunden, wenn es die Erfahrung macht,
dass sie ihm wirklichen Nutzen bringt.

Das zu erreichen, wird Sache der Organisation und der an diesen Schulen
amtenden Lehrkrifte sein. Es kann keine neue Schulabteilung, kein neues Schul-
fach eingefiihrt werden ohne ein datiir vorgebildetes Lehrpersonal, und es sollte
schon jetzt bei der Ausbildung der Lehrerinnen und Haushaltungslehrerinnen
daraut Riicksicht genommen werden, dass dieselben dercinst an Midehen-Fort-
hildungsschulen und Haushaltungsschulen einen praktischen, volkstiimlichen Un-
terricht in Kinderpflege und Erziehungslehre erteilen kénnten, Am meisten Er-
tole verspriiche die Schaftung einer besonderen Kategorie von Fortbildungsschul-
lehrerinnen, die an der allgemeinen Forthildungsschule die Ausbildung der Midchen
nach allen Richtungen ihrer Frauen- und Muttertitigkeit leiteten, mit einziger
Ausnahme vielleicht des weiblichen Arbeitsunterrichts, fiir den wir ja schon ein
ausgebildetes Lehrerinnenpersonal besitzen.

Die weibliche Leitung der Midchen-Fortbildungssehule, die Einheitlichkeit
des Unterrichts, hiitte verschiedene Vorteile, aut die ich nicht eintreten kann.
Dadureh wire nicht ausgeschlossen, dass der regelmissige Unterricht durch
einzelne Vortriage oder Vortragsreihen von Lehrern, Arzten, Geistlichen oder
andern gebildeten und erfahrnen Minnern und Frauen belebt und ergiinzt wiirde,
die zur allgzemeinen Anregung sowohl als zur speziellen Vorbereitung aut Frauen-
und Mutterarbeit dienen konnten. Der Kontakt mit verschiedenartigen tiichtigen
Personlichkeiten beider Geschlechter ist gerade in diesem Alter von grossem
Einfluss, und durch die Méglichkeit solcher Betitigung konnte vielleicht wieder
ein regeres Interesse der Erwachsenen fiir die Schule geweckt werden.

Der Unterricht in Kinderpflege und Erziehungslehre kann je nach der
verwendbaren Zeit kiirzer oder umfassender betrieben werden. Je idlter die
Schiilerinnen sind, desto schneller folgen sie den Intentionen des Lehrenden.



In den allgemeinen Midchen-Forsbildungsschulen wird wenig Zeit dafiir bleiben.
Es kann aber auch gerade bhei den Miadchen des Volkes, die viel engeren Kon-
takt mit dem Leben haben, als dicjenigen der sogenannten hdéheren Stiinde,
meist praktischen Menschenverstand besitzen und in eintachen Verhiltnissén leben,
mit wenig Zeit, sagen wir mit zirka 8—10 Stunden fiir Kinder- und Kranken-
pflege und zirka 8 —10 Stunden fiir Erziehungslehre Erfreuliches erreicht werden.
Es kommt ja nicht darauf an, ihnen ein ausfithrliches pidagogisches System
beizubringen. Die Verantwortlichkeit des Erziehers ihnen ans Herz zu legen,
sie zu iiberzeugen von der Wichtigkeit richtiger Kinderernihrung und Kinder-
pllege, sie zur Kinderbeobachtung und zum Denken iiber Erziehungsfragen an-
zuregen, einige Hauptgrundsiitze recht eindringlich zu machen, Lust zu wecken
zu Weiterbildung und eigener Titigkeit aut diesem Felde, das scheint mir die
Hauptsache, und das kann auch in kiirzerer, wenn nur von Wirme erfiillter
Behandlung des Stoftes erreicht werden.

In Schulen mit ausgedehnterer Lernzeit wird auch diesem Fach mehr Zeit
zuzuwenden sein, und es lisst sich sowohl nach der Seite der Psychologie als
nach der Seite der Individual- und Sozialethik auf die reichste Weise vertiefen
und auch durch Lektiire mannigfach erweitern.

Es wiren dabei folgende einzelne Lehrziele ins Auge zu fassen:

@) Allgemeine Gesundheitspflege unter besonderer Beriicksichtigung der Pflege
des weiblichen Korpers als Trigerin des kommenden Geschlechtes. (Man
kann ohne Priiderie, aber mit dem nétigen Ernst mit 16—17jahrigen
Midchen hieriiber sprechen.)

b) Pflege und Ernihrung des Siuglings im ersten Lebensjahr.

¢) Korperpflege des Kindes in den weitern Lebensjahren. (Verniinftige Ab-
hirtung, zweckmissige Nahrung usw.)

d) Erkennen von Kinderkrankheiten, deren Verhiitung, erste dabei zu ver-
wendende Pflege, crste Hilfe bei Ungliicksfillen.

¢) Erziehungslehre: Besprechung der Anforderungen an Eheschliessende mit
Riicksicht auf das kommende Geschlecht (Vererbung, Anpassung, Nach-
ahmung). Wichtigkeit der Erziehung. Entwicklung des kindlichen Geistes,
Pflege des Gemiits- und Seelenlebens des Kindes. (Anleitung zu Spiel und
Arbeit, gute Gewohnheiten, Wahrhaftigkeit, Selbstbeherrschung, Strafen,
Tier- und Pflanzenschutz usw.)

Zu e) mochte ich noch bemerken, ,dass die Erzichungslehre eine der
ethisch wirksamsten Disziplinen ist und auch aus diesem Grunde in der
Jugendbildung nicht ausser Acht gelassen werden sollte. Indem die jungen
Midchen angeleitet werden, iiber das kindliche Seelenleben, iiber Charakter-
tehler des Kindes und die erzieherische Einwirkung auf dieselben nach-
zudenken, richten sie unwillkiirlich ihre Aufmerksamkeit auf die eigene
Charakterentwicklung, die ihnen plotzlich in anderem Lichte erscheint als
zuvor. Es gibt kein stirkeres Mittel zur Selbsterziehung als der Gedanke
an die Verantwortlichkeit, einen anderen zu erziehen. KEs gibt aber auch
kein besseres Mittel zur Erregung des sympathischen Interesses, des Inter-
esses am Zustand unserer Mitmenschen, als die Beschiftigung mit Er-
ziehungsfragen, besonders wenn dieselbe mit praktischer Betitigung auf
diesem Gebiet verbunden ist“. '~ (Marg. Henschke.)

(Schluss folgt.)



	Die Erziehung der Mädchen zum Mutterberuf : (Fortsetzung)

